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Literatur über das Oldenburger Münsterland

Günter Wegmann, Das Kriegsende zwischen Weser und Ems 1945 (Nr. XXII der Osnabrücker
Geschichtsquellen und Forschungen). Kommissionsverlag H. Th. Wenner. Osnabrück 1982.
In den letzten Jahrzehnten wurden zahlreiche Anläufe gemacht, das Kriegsgeschehen 1945 in
unserer Heimat festzuhalten. Es sei dahingestellt, ob mancher Bericht als Rechtfertigungsschrift
anzusehen ist. ob nüchtern die ..nackten Tatsachen" festgehalten worden sind.
In dem Buche von Günter Beckmann tritt dem Leser eine Fülle von Einzelheiten entgegen, die in
den 60er Jahren noch unbekannt waren; Archive sind entstanden, ehem. Agierende haben sich
einen Ruck gegeben und persönliche Aufzeichnungen angefertigt; Feinde von damals, längst
Freunde geworden, hielten in Schrift. Karte und Bild ihre Eindrücke fest.
8 Teile (S. 9 - S. 214) handeln den Verlauf der militärischen Entwicklung ab, wobei in den Kapiteln
unter den Überschriften: Das Eindringen in das Emsland; Der Stoß zur mittleren Weser; Das alliierte
Ziel heißt Bremen; Die letzten Kämpfe zwischen Hasemündung und Bremen; Die Kämpfe im
nördlichen Emsland, am Küstenkanal und im Räume Oldenburg Städte. Orte, Flüsse und Räume
unseres Oldenburger Münsterlandes angesprochen werden. Im Anhang erscheinen 19 Übersichten,
persönliche Berichte und Auszüge aus Kriegstagebüchern (KTB), die höchsten Wert als Geschichts¬
quellen besitzen. Zur Erläuterung der Raumverhältnisse helfen 8 Karten und Überblicke. Für
Hinweise auf Quellen. Literatur. Abkürzungen. Erläuterungen und taktische Zeichen sorgen 12
Buchseiten. Bei einigen Motiven der 21 beigegebenen Bilder wird mancher Leser im Jahre 1983
Bekanntes aus der Vorkriegszeit entdecken.
Als wahre Fleißarbeit hat das Orts- und Personenregister (S. 295 - S. 327) zu gelten; hier wird der
Suchende schnell „fündig". Ereignisse in 74 Orten und Städten des ehem. Amtes Cloppenburg, in 13
des Amtes Vechta werden mal länger, mal kürzer beschrieben.
Der Eindruck: Der Verfasser muß Zeitgenosse des Geschehens gewesen sein; er hat sich ernsthaft
bemüht, alle verfugbaren Kenntnisse zu einem Mosaik zusammenzufassen; das Schwergewicht des
Buchinhaltes berücksichtigt in erster Linie die rein militärischen Dinge.
Ein Hinweis: Bei den Ortschroniken muß sehr wohl beachtet werden, daß das Zeitgeschehen von
1945 von mehreren Seiten (u. a. auch von der militärischen Seite) mit genauen Namens- und
Ortsangaben beleuchtet werden muß, wenn sich die kommenden Generationen ein wahres Bild von
der damaligen Situation in unserer Heimat verschaffen wollen. August Wöhrmann

Böckenhoff-Grewing, J.: Vorzeitliche Wirtschaftsweisen in Altwestfalen oder Landwirtschaft und
Bauerntum auf dem Hümmling. Lingen 1981 (zuerst 1929). 509 S. DM 48,50 (kartoniert 38,50 DM).
Der Interessengemeinschaft Bauernhaus e. V. ist es zu verdanken, daß dieses seit langem ver¬
griffene Werk über die Landwirtschaft und das Bauerntum auf dem Hümmling wieder aufgelegt
wurde. Abgesehen von einem sehr verdienstvollen Stichwortverzeichnis (S. 491-496), das ent¬
scheidend zur gezielten Erschließung des Buches beiträgt, und einem von E. Preßler hinzugefügten
Bildanhang mit dem Titel „Der Hümmling heute wurde die Originalausgabe unverändert nach¬
gedruckt
Der Band von Bockenhoff-Grewing deckt ein breites Spektrum ab. In drei großen Hauptab¬
schnitten wird das Material vorgestellt. Kapitel A, uberschrieben mit „Natur" (S. 10-148) behandelt
die naturliche Ausstattung des Raumes einschließlich der Kulturpflanzen, Nutztiere und der dort
lebenden Menschen. Daran schließt sich ein Kapitel „Arbeit (S. 149-289) an, in dem neben der
Beschreibung der bäuerlichen Arbeit und der dafür benotigten Geräte auch detailliert auf die
Formen des Pflanzenbaues und der Tierhaltung sowie die Wohn- und Lebensweise eingegangen
wird. Das letzte Kapitel behandelt auf den S. 290-483 die „Wirtschaft". Insbesondere dieser Ab¬
schnitt durfte für denjenigen Leser, der sich mit Fragen der Landwirtschaft in Nordwestdeutschland
beschäftigt, von herausragendem Interesse sein. Was hier an Materialfulle ausgebreitet wird,
vermag erst den Wandel zu verdeutlichen, der sich in der Agrarwirtschaft in den vergangenen
sechs Jahrzehnten zugetragen hat.
Hervorzuheben ist die reichliche Ausstattung mit Bildmaterial, das jedoch leider in der Faksimile¬
ausgabe keine zufriedenstellende Qualität besitzt.
Gerade im Kontrast Hummling-Südoldenburg erreicht dieser Band eine große Aktualität. Er sei
dem interessierten Leser empfohlen. Windhorst

Kuropka, Joachim: Zur historischen Identität des Oldenburger Münsterlandes. IV, 86 S., 53 Bilder
Munster: Verlag Aschendorff 1982. 19.80 DM.
Die Publikation geht auf einen Vortrag zurück, den der Autor während des Niedersachsentages im
Oktober 1981 in Vechta gehalten hat. Das Referat stieß damals sofort auf ein breites Interesse, so daß
auf Anregung des Heimatbundes das ursprüngliche Manuskript durch einen Quellen- und Litera¬
turteil ergänzt wurde. Dazu kamen außerdem in großem Umfange Bilder, Illustrationen und Do¬
kumente, die der Veranschaulichung der Textdarstellung dienen. Gerade hier wird der interessierte
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Leser viele Anregungen für eine vertiefende Eigenbeschaftigung finden. Gedruckt wurde das Buch
mit Unterstützung der Oldenburgischen Landschaft und des Heimatbundes.
Die Arbeit gliedert sich in 5 Abschnitte. Der 1. Teil beleuchtet kurz die wirtschaftliche Entwicklung,
die sich seit etwa 200 Jahren im Oldenburger Münsterland zugetragen hat. stellt dieser jedoch
gleichzeitig die Kontinuität gegenüber, die die Herausarbeitung der historischen Identität er¬
schwert. Teil 2 behandelt die Phase von der Frühzeit bis zum Beginn des 19. Jh. Hier werden die
Rahmenbedingungen aufgezeigt, die erst die letzten 200 Jahre verständlich machen. Der 3. Ab¬
schnitt setzt mit dem Jahre 1803 ein. als ein Teil des säkularisierten Stiftes Münster an den Herzog
von Oldenburg fiel, was erst ein ,.Oldenburger Münsterland" ermöglichte. Dieser Teil beschäftigt
sich sehr eingehend mit der besonderen Stellung des katholischen Südoldenburg im Rahmen des
Herzogtums. Im Mittelpunkt des 4. Teiles steht die Zeit des 3. Reiches, d. h. die Auseinandersetzung
mit dem NS-Regime. Dieser Teil, der einen Hauptforschungsbereich des Autors umfaßt, ist von
seiner Dichte und der Pragnanz der Aussagen in ganz besonderer Weise gelungen. Er leitet zum ä.
Abschnitt über, indem Ausblick und Ruckblick nebeneinanderstehen. Einmal wird danach gefragt,
worin sich denn letztlich die Identität dieses Raumes zeigt, zum anderen wird versucht, die Frage zu
beantworten, welchen Beitrag eine historische Landschaft mit einer noch intakten Identität zur Be¬
wältigung von Gegenwartsproblemen leisten kann.
Dem Verfasser ist für die Erarbeitung des Büchleins herzlich zu danken. Auch derjenige, der nicht
von Geburt Südoldenburger ist, wird es zweifellos mit großem Gewinn lesen, weil es ihm hilft, den
Raum und die Menschen besser zu verstehen. Man kann sicher sein, daß die Arbeit in kürzester Zeit
eine weite Verbreitung finden wird. Hans-W. Windhorst

125 Jahre Kirchengemeinde St. Ludger Neuscharrel 1857 - 1982. Herausgegeben von der Kirchenge¬
meinde Neuscharrel. Druck H. B. Schepers, Friesoythe.
Anläßlich des 125jährigen Bestehens der Kirchengemeinde Neuscharrel wurde dieses gut aufge¬
machte Buch veröffentlicht. Es enthält die Kirchengeschichte und die Gemeindechronik von
Neuscharrel. Es ist klar aufgebaut, angenehm zu lesen und mit vielen Einzelberichten angereichert,
die in den Chroniken größerer Art häufig wenig Beachtung finden. Dem Redaktionsausschuß unter
Leitung von Frau Fühler ist für diese interessante Schrift zu danken, in der viel zeitgeschichtliches
Material aus einem überschaubaren Raum zusamengetragen worden ist, um es heute erkennbar zu
machen und für die Zukunft festzuhalten.
Neuscharrel wurde 1821 gegründet, nachdem am Sonntag, 26. August 1821, ein großer Brand die
Muttergemeinde Scharrel zerstört hatte. Auf Anraten und mit Förderung der Behörden siedelten 14
Familien nach Neuscharrel aus, und bald folgten weitere Familien. Jeder Neusiedler erhielt 16 ha
Land als Eigentum, aber der Anfang war schwer.
Da der Kirchweg nach Scharrel weit war, wurde 1856 die Genehmigung zur Gründung einer
eigenen Pfarrei erteilt, 1857 bis 1867 wurde der Gottesdienst in einer Notkirche gehalten, dann war
die erste Pfarrkirche errichtet. Das erste Pfarrhaus entstand 1856, ein neues wurde 1959 gebaut Es
werden die Pfarrer gewürdigt, und eine Übersicht wird gegeben über die Priester- und Ordens¬
berufe der Pfarrgemeinde.
Politisch gehörte die Siedlung zunächst weiter zur Muttergemeinde Scharrel, bis sie am 1. Mai 1879
selbständige Gemeinde wurde. Von 1933 bis 1948 gehörte sie zur Gemeinde Saterland, von 1948
bis 1974 war sie wieder selbständig, und seit der Gebietsreform ist sie wiederum ein Teil der
Gemeinde Saterland.
Die Dorfchronik berichtet weiter über das Vereinsleben und über die Entwicklung der Volksschule
Neuscharrel. Franz Dwertmann

P. Gerhard Hoppe, M. S. C., Hemmelte - Eine Bildchronik. Im Eigenverlag der Pfarrgemeinde Herz-
Jesu Hemmelte 1981.
Im Vorwort des Verfassers heißt es: ,,Dieser Fotoband bringt eine Auswahl von alten und neuen
Bildern, die ich in den letzten Jahren in Hemmelte zusammengetragen habe. Die vorliegende
Sammlung fuhrt uns vorrangig das alte Hemmelte mit seinen für die Dorfgeschichte bedeutsamen
Bauernhofen und traditionsbewußten Familien vor Augen. Bekannte Persönlichkeiten treten
vor uns hin, und vergangene Ereignisse des kirchlichen, schulischen und kulturell-gesellschaft¬
lichen Lebens werden wieder lebendig. Die Hemmeiter Bildchronik stellt uns eine Fülle von
Fotos - das dörfliche Leben besonders der Vergangenheit - vor Augen: Eindrucksvolle Bilder
vom Wohnen früherer Zeiten, von den landwirtschaftlichen Geräten und Maschinen, aus dem
Schulleben, von Sitte und Brauchtum, von der Ernte, von Priestern und aus dem kirchlichen
Leben, vom Leben der Familien, aus Kriegs- und Notzeiten. Interessant ist auch der Wandel in der
landlichen Bekleidung zu betrachten.
DasTitelbild des Leinenumschlages ziert das niedersächsische Bauernhausder Familie Hackmann.
Es ist ein Buch mit vielen eindrucksvollen Bildern aus dem dörflichen Leben. Franz Dwertmann
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P. Georg Haskamp S C J, Kneheim-Nieholte, Chronik des Ortes und der Pfarrgemeinde. Verlag Wolfgang
Janssen, Cloppenburg 1981.
Diese Chronik von Kneheim enthält eine Fülle interessanten Materials aus der heimatlichen
Entwicklung. Dieses ist nicht nur für den örtlichen Leser und Forscher interessant, sondern kann
jedem heimatlichen Interessierten viele Anstöße und heimtliches Wissen vermitteln. Auf rd. 250
Buchseiten werden viele Themen, die die Bauerschaft betreffen, dargestellt: Die Heimat in ihrem
Werden und Wandel, Name und Struktur des Ortes, Kneheim-Nieholte als Bauerschaft, die
kirchliche Entwicklung von den Anfängen über die Mutterpfarre Crapendorf, zur Käpellenge-
meinde und Pfarrei. Weiter wird das kirchliche Leben, die Seelsorger und Einrichtungen über¬
sichtlich dargestellt. Eine Schulchronik zeigt die Entwicklung einer Bauerschaftsschule. Mit
einem Blick in das Vereinsieben schließt das nach Aufmachung und Inhalt wertvolle Buch. Der
Schutzumschlag zeigt das Wappen von Kneheim auf dem Epitaph der Familie Kobrinck in der
St. Vitus-Kirche zu Altenoythe. Anno 1675. Franz Dwertmann

700 Jahre Winkum, Festschrift, herausgegeben anläßlich des 700jährigen Bestehens der Bauernschaft
Winkum im Juni 1981. 186 Seiten bebildert.
Die Verfasser Georg Albers. Georg Ostermann. Franz-Josef Rolfes. Hans Schulte und Burkhard
Sturmer schreiben im Vorwort: ..Mit dieser Chronik erheben wir nicht den Anspruch, eine wissen¬
schaftliche Arbeit vorzulegen. Es ist zwar unser Bemühen gewesen, ein möglichst genaues Bild von
der Entwicklung unserer Bauernschaft zu zeichnen, nicht immer jedoch wird es uns gelungen sein,
wissenschaftlich exakte und in jedem Fall nachprüfbare Angaben zu machen. Vieles, was man in
diesem Buch lesen kann, gehört in das Reich der Erzählung oder entstammt mündlicher Über¬
ließ rung Unser Anliegen war. ein anschauliches Bild von den Lebensbedingungen unserer Vor¬
fahren zu vermitteln, und dazu können wir auf all das nicht verzichten, was in der Erinnerung,
wenn auch teilweise verschwommen, lebendig ist."
Die Fotos vom heutigen Winkum haben Hermann Albers. Gottfried Knabke. Irmgard und
Wilhelm Tnenjans erstellt, andere stammen aus Privatbeständen. Man kann die Bauernschaft
Winkum beglückwünschen, daß sie es geschafft hat, ein solches Werk den Heimatfreunden
anzubieten. Franz Hellbernd

Heitmann, Clemens, Priesterbuch des Offizialats Oldenburg - Das Dekanat Friesoythe.
Dieses vom Schulpfarrer Clemens Heitmann, Friesoythe, verfaßte Buch ist eine Darstellung aller
Bischöfe, Weihbischöfe und Priester, die seit 1800 in oder für unsere Heimat gewirkt haben. Der
erste jetzt erschienene Teil umfaßt das Dekanat Friesoythe. Zunächst werden siebzehn Bischöfe
von Münster seit 1800 aufgeführt; es folgen elf Bischöfe, die aus dem Oldenburger Land stammen
und drei Bischöfe, die im vorigen Jahrhundert aus der oldenburgischn Heimat nach Amerika
ausgewandert sind. Im weiteren Teil werden 22 Weihbischöfe von Münster vorgestellt und 11
Offiziale, die bisher das Offizialat Vechta geleitet haben.
In alphabetischer Reihenfolge sind alle Priester des Dekanates Friesoythe aufgeführt, die in den
einzelnen Gemeinden als Pfarrer, Vikar oder Kaplan gewirkt haben.
Dieses umfassende Priesterbuch kann in der Buchhandlung Terwelp, Cloppenburg, oder beim
Verfasser (2908 Friesoythe) erworben werden. Franz Dwertmann

Clemens Heitmann, Geistliche Berufe in und aus Dinklage. Dinklage 1982, 256 Seiten bebildert, Heraus¬
geber: Katholische Kirchengemeinde ..St. Katharina" Dinklage.
Das Werk ist wie folgt gegliedert: Geistliche, die in Dinklage gewirkt haben (Pfarrer seit 1350.
Kaplane, Vikare. Aushilfsgeistliche, Burgvikare und Hausgeistliche der Benediktinerinnen, in
alphabetischer Reihenfolge). Theologen, die gebürtig aus Dinklage stammen. (Geistliche, deren
Vateraus Dinklagestammte, Ordensbrüder aus Dinklage. Pastoralreferenten aus Dinklage) Ordens¬
schwestern in Dinklage (Die Schwestern ULF, die Clemens-Schwestern, die Benediktinerinnen).
Ordensschwestern aus Dinklage. Statistische Angaben und ein Lebensbild des Kardinals von Galen.
In mühevoller Kleinarbeit hat der durch seine genealogischen Arbeiten bekannte Schulpfarrer
Clemens Heitmann die Daten und Fotos der Priester und Ordensleute zusammengetragen und aus
eigener Kenntnis der Dinklager Verhältnisse diesem Buch eine typisch heimatgeschichtliche
Zielsetzung gegeben. p ranz Hellbernd
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25 Jahre Arbeitsgruppe Kunsthandwerk Oldenburg, Bildband der AKO, 1981, 8,- DM.
Die Arbeitsgruppe Kunsthandwerk Oldenburg kann in diesem Jahre auf ein 25jähriges
Bestehen zurückblicken, was durch eine Ausstellung und einen Bildband als Katalog
gewürdigt wurde. Der Bildband - eine Dokumentation des Oldenburger Kunsthandwerks -
fällt durch seine repräsentative und hervorragende Ausstattung - Leineneinband, Faltblätter
- aus dem Rahmen üblicher Kataloge. Durch eine jeweils knappe Biographie und eine
Darstellung typischer Werke der einzelnen Künstler des Oldenburger Landes bildet die
darbietende Anschauung eine wirkliche Dokumentation guter kunsthandwerklicher Arbei¬
ten. Aus dem Oldenburger Münsterland sind vorgestellt Glasbildner Clemens Becker,
Cloppenburg; Goldschmied Herbert Feldkamp, Cloppenburg; Keramikerin Ingibjörg Gri-
gull, Großenging; Kunsttischler Theo Wingbermühle, Cloppenburg. Bösterling

Franz Dwertmann, De pläseerlike Wienbarg, Verteilsei üm Pastöre in Ollenborger Münsterland, Verlag
Gebr. Terwelp, Cloppenburg, 100 Seiten, Preis 9,80 DM.
Unsere Pastöre sind wichtige Persönlichkeiten. Sie haben Land und Leute unserer Heimat durch die
Jahrhunderte gebildet und geformt. Auch heute sind sie Mittelpunkt der Pfarrgemeinden, wie es
Dwertmann im Vorwort seines Büchleins richtig vermerkt.
Es blieb nicht aus, daß sich im Laufe der Zeit um diesen interessanten Personenkreis Geschichten,
Anekdoten und „Schnäcke" gerankt haben, die in fröhlicher Runde bei Geistlichen, Lehrern und in
der Bevölkerung gern erzählt wurden. Diese „Döntkes" waren ein Zeichen der Volkstümlichkeit der
geistlichen Herren.
Franz Dwertmann hat diese Vertellsel, die im Oldenburger Münsterland die Runde machten, ge¬
sammelt, angenehm leserlich verfaßt und zu einem kleinen Buch mit über hundert „Geschichten zu¬
sammengestellt. Es wurde von Johannes Lübbe, Cloppenburg, illustriert.
Dieses köstliche plattdeutsche Büchlein ist jetzt in dritter (erweiterter) Auflage erschienen und hat
viele Leser zu einem stillen Schmunzeln oder herzhaften Lachen gebracht. Es ist leicht zu lesen und
für jedermann verständlich. Franz Hellbernd

En bäten plattdütsk läsen. Wenn nu dei langen Winteraobende kaomt, dann is dei beste Tied taunLäsen un Vorläsen. Dat is faoken bäter as immer in den Flimmerkasten tau kieken. Uk schulln wi
hier un dor en bäten plattdütschk läsen. Eerst meenst du, dat is' schwaor, aower wenn du di inläsen
häst, dann geiht dat ganz licht. Dat kump överall gaut an, so 'n bäten plattdütsk vörtauläsen un tau
klönen inne Familge oder in Selskup. In use Heimatkalenners un Jaohrbäuke staoht masse platt-
dütske Geschichten in. Uk giv't noch plattdütske Bäuker tau kopen. Wi hebbt us ümmekäken un
n6ch disse Bäuker mit väle moje Vertellsel funnen:

„Kumm Marichen" (Burwinkel)
„Tüsken Wolken un Wind" (Burwinkel)
„Wi schnackt platt" (Dwertmann, Hellbernd, Kramer)
„De pläseerlike Wienbarg" (Dwertmann)
„Moin, Moin, leiwe Landslü" (Strickmann)
„Jann in'n Tünk" (Tinnermann)
„Kräumkes un Kossen" (Varnhorst)
„Blaumen för Kottmann" (von der Wall)
„Ut dai blikken Trummel" (Woltermann)
So en plattdütsk Bauk kann man uk gaut up'n Wiehnachtsteller leggen. F. Dwertmann
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KOMMEN SIE MIT IN DIE VECHTA

DIE /HWf\ VECHTA

bietet Ihnen überdurchschnittliche Leistungen

der Krankenversicherung zu vernünftigen Beiträgen

DIE HEIMATKRANKENKASSE für

Angestellte, Arbeiter, Auszubildende,

Beamte, Rentner, Selbständige und

Studenten

Diese Kasse stimmt immer:

Allgemeine Ortskrankenkasse für den Landkreis Vechta

Neuer Markt 18, 2848 Vechta 1

Telefon: 04441 /8810

Leistungsstark - Modern - Zukunftssicher - Ortsnah!
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